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Sinnspruch der Woche

Nicht jeder,
der einen tollen Hecht féngt,
ist ein toller Hecht.

Petri-Jiinger Notzli sagte sich das plotzli.

Max Riiegers

untes Wochenblatt

Die Seite fiir Herz, Gemiit
und Verstand

Unser Kommentar:

Zahlen ums
Zahlen

Es sollen 4000 gewesen sein.

Es sollen 8000 gewesen sein.

Es sollen 100000 gewesen sein.

Es sollen 120000 gewesen sein.

So oder so: es sind gewesen. Armee-
gegner, die «den Frieden wolleny. Und
Armeebefiirworter, die «den Frieden
wolleny.

Man traf sich in Frauenfeld. Demon-
strierte anlédsslich einer Demonstration.
Waffenschau.

Die einen demonstrierten dafiir — die
andern dagegen. Die einen: das waren
die Offiziellen, die Veranstalter, obrig-
keitlicher Gunst gewiss, der Herr Bun-
desrat trat ans Rednerpult. Kampfte
fiirs Kampfen.

Er verteidigte die Verteidigungsar-
mee.

Die Armeegegner, die sich vieles ein-
fallen liessen, um nicht Milliarden fiir
Wehrausgaben anfallen zu lassen, sie
waren manierlich.

Manierlich und diszipliniert, man traf
sich, Friedensfreunde hierzulande miis-
sen sich offensichtlich damit abfinden,
dass Trottel aus ihren eigenen Reihen
eigenem Gedeihen Schaden zufiigen.

Blodsinnige Bewegungen machen
Bewegungen kaputt.

Frauenfeld bestitigte, was Ziirich be-
wies.

Nur war natiirlich das Zahlenverhalt-
nis unverhaltnisméssig different. Es sei
mit den 120000 Besuchern alles «ins
rechte Licht geriickt wordeny, las ich.

Die andern paar tausend ...

Und bei diesen «andern paar tau-
send» seien es 4000 gewesen «laut An-
gaben der Polizei» — und «8000, laut
Angaben der Demonstranteny. Fehlbe-
trag 4000 — unwichtig, wenn man sich an
den 100000 orientiert. Oder an den
130000.

Fehlbetrag 30000 — unwichtig. Auch
wenn er grosser ist.

Denn im Verhiltnis ist er kleiner.

Ich zweifle am Nutzen von Selbstdar-
stellungen unserer Armee a la mode de
Frauenfeld.

Und zwar aus einem einzigen Grund:
weil ich nicht am Nutzen unserer Armee
zweifle.

Hinzu kommt: ich zweifle am Nutzen
praktisch praktizierter Gegendemon-
strationen, so pfiffig sie auch immer ge-
plant sein mochten. Und ehrenwerte
Absichten der Gegenorganisatoren
konnen mir ein paar hundert Randalie-
rer niemals ausreden.

All das pompose Getue reduziert sich.

Wer fiir die Armee ist — ist gegen den
Frieden.

Wer gegen die Armee ist — ist fiir den
Frieden. :

Wer fiir die Armee ist — ist fiir den
Frieden.

Wer gegen die Armee ist — ist ...

Wann merken die 130000 und die
8000 (die 100000 und die 4000), wie
fatal falsch derartige Aufrechnungen
sind?

Man iiberlege sich das:

Fiir den Frieden — gegen die Armee.

Gegen den Frieden — fiir die Armee.

Braucht es wirklich Frauenfeld, um
den Unsinn solcher Gedankenginge
klarzumachen?

Unser Leser-

Briefkasten
Hulda D. in Langenberg schreibt uns:

Liebes BW

Allwochentlich, wenn ich Dich Ilese,
krampft sich mein Herz zusammen, weil Du
in letzter Zeit davon Abstand genommen
hast, uns iiber das aktuelle Geschehen an
Konigshofen zu orientieren.

Ich wohne abseits der grossen Welt und
glaube, ein Anrecht darauf zu haben, diesbe-
ziiglich Diverses aus dem Hintergrund zu er-
fahren. Zum Beispiel: Was denkt Konigin
Silvia von Schweden iiber den Bart von Ber-
nard Thurnheer?

Ich bin gespannt!

*

Liebe Hulda D. in Langenberg

Es ist uns, nach vielfiltigen Bemiihungen,
gelungen, die schwedische Monarchin person-
lich zu erreichen. Sie war sehr freundlich, war
Jjedoch Deinem Problem etwas hilflos ausgelie-
fert, indem sie— rein zufillig— die neueste Aus-
gabe von «Tell-Stary nicht gesehen hatte. Als
wir ihr, von der Redaktion aus, den optischen
Eindruck des Haarwuchses schilderten, brach
sie in Jubel aus und sagte:

«Aha — soo ist das. POP-BART ist POP-
ART!»

N

Voranzeige

Das Bunte Wochenblatt wird ab
nachster Woche mit Menschen reden,
die anders sind als alle andern.
Dies unter dem Titel:

Jung mit Nebelspalter
auch im hohen Alter.
Singen wir ein Psalter!

Dies nur ein Beispiel fur die gera-
dezu legenddre Organisationsbegei-
sterung, die —

Wir sind moralisch ausgebucht.

UNSERE
LITERARISCHE
LESEPROBE

Alfred D.Balkonessi, 69, gehort zu
den dltesten Nachwuchshoffnungen der
literarischen Schweiz. Nach drei nicht
verlegten Romanen stellt er sich, im
Vorfeld der Frankfurter Buchmesse, mit
einem Lyrikband vor, aus dem wir ein
Beispiel zitieren wollen:

Ja — und?
Wir sagen

und fragen

seit Tagen:

Das Klagen

im Magen —

Jja wagen

die Klagen

die nagen

nach Tagen

im Magen:
Ohne zu schlagen
ohne zu fragen:
sagen

seit Tagen

die Klagen

im Magen

und obendrein auch
im Bauch.
Zwischen Magen
und Bauch

das wissen

wir auch:
Strauch.

NEBELSPALTER Nr. 35, 1982

47



	Max Rüegers : Buntes Wochenblatt

